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eilung. 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Sonntag, den 


15. Februar 1885. 


Nr. 77. 


Dentſchland. 


Berlin, 13. Februar. Der Zuſtand des hoch⸗ 
betagten Hausminiſters Grafen v. Schleinitz gilt 
als hoffnungslos. In Hofkreiſen unterhält man 
ſich bereits über die Perſon ſeines Nachfolgers, 
da ſelbſt für den kaum zu erhoffenden Fall der 
Geneſung eine Weiterführung der Geſchäfte durch 
den Grafen Schleinitz ausgeſchloſſen wäre. Wenn 
u. A. von der Perſon eines hohen Militärs in 
einer augenblicklich ſehr einflußreichen Stellung 
als künftigen Hausminiſter die Rede iſt, ſo hat 
dies unter den obwaltenden Verhältniſſen zweifel⸗ 
los wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich; ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dagegen die Berufung eines Ober- 
präfidenten aus den neuen Provinzen, der früher 
aktiver Staatsminiſter war, obſchon auch ein Ober- 
präfivent aus den alten Provinzen (öſtlichen) ge⸗ 
nannt wird. f 

— Sicherem Vernehmen nach wird der Abg. 
Brömel feinen Bericht über die ergebnißloſen Ver⸗ 
handlungen der Dampferkommiſſion des Reichs- 
tages ſpäteſtens übermorgen abſchließen. Die 
Feſtſtellung des Berichts ſeitens der Kommiſſion 
wird vorausſichtlich nur kurze Zeit in Anſpruch 
nehmen, ſo daß man darauf rechnen kann, daß 
die zweite Leſung der Vorlage im Reichstage 
vielleicht ſchon Ende nächſter Woche ſtattfinden 
kann. Für dieſe zweite Leſung bereiten inzwiſchen 
die Freunde der Vorlage einen Antrag vor, der 
im Weſentlichen die Beſchlüſſe der erſten Leſung 
der Kommiſſion enthalten und denſelben nur noch 
die Bedingung hinzufügen wird, daß die Haupt- 
linien jedenfalls an einen belgiſchen oder hollän- 
1 Hafen anlaufen müſſen. Soweit man 
bort, wird dieſe Beſtimmung von der Regierung 
gern angenommen werden, wie ſich ja auch ſchon 
Staatsſekretär Dr. Stephan in den Kommiſſtons⸗ 
verhandlungen für ein ſolches Anlaufen ausge- 
ſprochen hat. Dagegen wird man in dieſem An- 
trage ſelbſtverſtändlich davon abſehen, der Regie- 
rung durch Geſetz vorzuſchreiben, welchen dieſer 
Häfen, alſo Antwerpen, Rotterdam oder Bliſſin⸗ 
gen, ſie bevorzugen ſolle. Eine Reihe von Grün⸗ 
den ſpricht allerdings für Rotterdam und iſt dem- 
gemäß auch dafür geltend gemacht worden; dem⸗ 
gegenüber aber iſt von anderer Seite betont wor⸗ 
den, daß das Anlaufen in Rotterdam große Koften 
und erheblichen Zeitverluſt verurſache, zumal 
Schiffe von über 20 engliſchen Fuß Tiefgang — 
und für unſere Poſtſchiffe wird man auf etwa 
24 Fuß rechnen müſſen — beim Einlaufen in 
den Hafen von den Fluthverhältniſſen ſehr ab⸗ 
hängig fein ſollen. Die Befürworter von Vliſſin⸗ 
gen ſchildern dagegen die Verhältniſſe dieſes Ha⸗ 
fens als ſehr günſtig, während außerdem die 


Feuilleton. 


Eine falſche Rechnung. 

„St. John ſoll ich heirathen? Nein!“ 

„Aber warum nicht, Mathilda? Ich weiß 
doch, Du liebſt ihn!“ 

Mathildas Geſicht erglühte, als die liebliche 
Lucy Mordaunt jo zu ihr ſprach und ihr mit prü- 
fenden Blicken in die Augen ſchaute. 

„Du liebſt immer ſehr ungewöhnliche Schlüſſe, 
liebſte Luly, vielleicht iſt dies einer von ihnen“, 
antwortete Mathilda mit Ruhe, doch hatte ihre 
Stimme dabei einen gezwungenen Klang. 

Lucy erhob ſich aus dem Schaukelſtuhl, in 
dem ſie geſeſſen, und ging zu Mathilda hinüber, 
welche in einem weißen Kleide auf einem rothen 
Sammetſopha ruhte und hier ausſah wie eine 
Lille unter Roſen. 

„Sieh mich an, Thilda, wer war Dir vor 6 
Wochen der liebſte unter allen Herren unſeres 
Kreiſes ! Wer geſiel Dir am beſten bei dem 
Viknik in Pine Grool wegen ſeiner Elegang, Klug; 
heit und Gewandtheit? Nein, wende den Kopf 
nicht ab, Du mußt geſtehen, ich weiß, daß es St. 
John war, und doch willſt Du jetzt Fred Jame- 
ſon heirathen? Wie geht das zu?“ 

„Nun, ich weiß doch nicht, ob ich Dir dar⸗ 
über Rechenſchaft ſchuldig bin, ich dächte doch, ich 
könnte Fred Jameſon heirathen, wenn es mir ſo 
beliebt!“ erwiderte Mathilda ziemlich piquirt. 

„Nicht, wenn Du ihn nicht liebſt, Thilda, 
und ich weiß, daß Du Dir nichts aus ihm machſt, 


Hafengebühren denen von Rotterdam gegenüber werden darf, bezüglich der von der Anordnung 


verſchwindend niedrig ſeien. Rotterdam wird alſo 
das Seinige dazu thun müſſen, wenn es den 
Vorzug erhalten will. Jedenfalls iſt es klar, daß 
in dieſen techniſchen Fragen der Reichstag keine 
Entſcheidung fällen, daß hier der Regierung die 
Verantwortlichkeit wie für die Ausführung, jo 
auch für die Wahl des Hafens überlaſſen werden 
muß. Für unſern weſtdeutſchen Handel und un⸗ 
ſere weſtdeutſche Induſtrie iſt zunächſt von weſent⸗ 
licher Bedeutung, daß die Hauptlinien unbedingt 
einen der Nachbarhäfen regelmäßig anlaufen müſſen, 
und daß das geſchehe, wird durch den erwähnten 
Antrag bezweckt. 


— Die Abgg. von Kardorff und Genoſſen 
haben folgenden Entwurf eines Sperrgeſetzes ein⸗ 
gebracht: 

$ 1. Die Eingangszölle von den unter 
Nr. 9 (Getreide ꝛc.) und Nr. 25 J 2 (Mühlen⸗ 
fabrikate ꝛc.) des gegenwärtig geltenden Zolltariſs 
fallenden Gegenſtänden, ſowie von den unter Nr. 
25 e 2 dieſes Tarifs fallenden Schaumweinen 
können durch Anordnung des Reichskanzlers in 
derjenigen Höhe in vorläufige Hebung geſetzt wer⸗ 
den, welche der Reichstag bei der zweiten Leſung 
des demſelben vorliegenden Entwurfs eines Ge— 
ſetzes, betreffend die Abänderung des Zolltarif- 
geſetzes vom 15. Juli 1879, genehmigt hat oder 
noch genehmigen wird. 


$ 2. Die Anordnung ($ 1) if in das 
Reichs⸗Geſetzblatt aufzunehmen und tritt ſofort in 
Kraft. Die Anordnung erliſcht, ſobald der be- 
treffende Geſetzentwurf ($ 1) als Geſetz in Kraft 
tritt oder abgelehnt oder zurückgezogen wird, ſpä⸗ 
tens aber mit dem fünfzehnten Tage nach Schlie- 
ßung der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion. 

$ 3. Nach dem Erlöſchen der Anordnung 
ſind unverzüglich diejenigen Zollbeträge, welche 
über den bis dahin geſetzlichen Zollſatz hinaus 
entrichtet oder zu Laſten des Zollſchuldners ange- 
ſchrieben find, zu erſtatten beziehentlich wieder ab- 
zuſchreiben, inſoweit dieſe Beträge nach höheren 
Zollſätzen berechnet find, als die zur Zeit des Er- 
löſchens der Anordnung beſtehende Zollgeſetzgebung 
feſtſetzt. 

$ 4. Während der Geltungsdauer der im 
$ 1 bezeichneten Anordnung tritt die Beſtimmung 
unter 1. des Artikels 5 des Zollvereinigungsver- 
trages vom 8. Juli 1867, wonach von allen bei 
der Einfubr mit mehr als 15 Groſchen vom 
Zentner (3 Mk. von 100 Kilogramm) belegten 
ausländiſchen Erzeugniſſen keine weitere Abgabe, 
ſei es für Rechnung des Staates oder für Rech- 
nung von Kommunen und Korporationen, erhoben 


— S: —ꝛͤͤͤ—aũ— —K— 
weiß, daß Du St. John vergöttern möchteſt. Sei 
voch Deinem Herzen treu, gieb den alten Millio 
när auf und gieb Dich dem zu eigen, dem ja 
doch Dein beſtes Theil gehört.“ 

„Solche Worte ſind von Dir ganz paſſend, 
Lucy, Du biſt reich und kannſt daher nach Deiner 
Neigung wählen; ich aber bin arm, muß mich 
alſo an den Höchſtbietenden vergeben. Ich darf 
nicht romantiſch ſein und deshalb heirathe ich Fred 
Jameſon, und nun genug davon.“ 

* 


* 

In einem eleganten Zimmer des Mordaunt' 
ſchen Hauſes jap Mathilda am nächſten Nach⸗ 
mittag und träumte. Die ſchönen Polſtermöbel, 
die vollen Teppiche, die koſtbaren Vorhänge, Ge⸗ 
mälde, Bronzen und Kunſtgegenſtände, welche ſte 
umgaben, waren einer Fürſtin würdig, und wie 
eine Fürſtin ſah das junge Mädchen aus, mel- 

es tief in Gedanken verloren ſchien. Sie ſah 
ſich noch, wie fie als verlaſſene Waiſe von Lucy's 
liebenswürdiger Mutter aufgenommen zum erſten 
Male dieſe Räume betrat; ſie erinnerte ſich recht 
gut, wie ſie ſich in allem dieſem fie umgebenden 
Glanz anfänglich fremd vorgekommen war, und 
jetzt war er ihr Bedürfniß, ja faſt Zweck und 
Ziel ihres Lebens geworden. Trotz ihrer anſchei⸗ 
nenden Ruhe ging ein großer Kampf in ihrem 
Innern vor. Sie ſprang auf und trat vor einen 
der großen Wandſpiegel. Da ſtand ſie mit ihrer 
Venus-Figur, ihren ſchönen Augen und betrachtete 
ſich prüfend. „Ich weiß, daß ich ſchön bin“, 
rief ſie aus, „aber das iſt auch Alles. Arm bin 
ich dazu wie eine Kirchenmaus; nichts gehört mir, 
nicht das Kleid, das ich trage, nicht die Schuhe, 
auf denen ich einherſchreite. Ich kann es nicht 


betroffenen Gegenſtände außer Anwendung. 
§ 5. Dieſes Geſetz tritt ſofort in Kraft. 


— In der Petitionskommiſſion iſt heute über 
die Petition des Strumpfwirkers Müller aus 
Glauchau i. S. berathen worden, welcher befannt- 
lich wegen angeblich verübten ſchweren Diebſtahls 
zu 2½ Jahren Zuchthaus verurtheilt war und 
bereits 4½ Monate lang geſeſſen hatte, als ſeine 
Schuldloſigkeit erwieſen wurde. Die ſächſiſche 
zweite Kammer beſchloß Entſchädigung dieſes un- 
ſchuldig Verurtheilten mit 750 Mark, jedoch die 
erſte Kammer lehnte die Zahlung einer Entſchä⸗ 
digung ab. Die ſozialdemokratiſchen und frei⸗ 
finnigen Mitglieder der Reichstags-Petitionskom⸗ 
miſſton wollten das Geſuch des Strumpfwirkers 
Müller dem Plenum als Material zum Antrage 
Lenzmann überweiſen. Dieſer Antrag des Abge- 
ordneten Viereck iſt aber mit 8 gegen 8 Stim- 
wen abgelehnt worden. Hierauf iſt Uebergang 
zur Tagesordnung beſchloſſen worden, da das 
Reich einen Fonds für derlei Zwecke nicht hat. 

— Ueber die italieniſche Expedition nach 
Afrika liegen folgende telegraphiſche Mittheilun⸗ 
gen vor: 

Rom, 13. Februar. Ein Telegramm der 
„Agenzia Stefani“ aus Maſſowah meldet, Oberſt 
Saletta habe Befehl erhalten, die Umgegend der 
Stadt von den dem Mahdi anhängenden Streif- 
ſchaaren zu ſäubern, die während der Anweſenheit 
der kleinen egyptiſchen Garniſon bis an die Thore 
der Stadt gekommen ſeien. Die Verhäliniſſe in 
der Stadt hätten ſich ſeit der Ankunft der italie⸗ 
niſchen Truppen gebeſſert. 

Rom, 14. Februar. Wie der „Popolo 
Romano“ ſchreibt, wird zur endgültigen Komple⸗ 
tirung der italieniſchen Garniſonen am Rothen 
Meere eine dritte Expedition von 1400 Mann 
zur Verſtärkung der Garniſon von Maſſowah am 
19. reſp. 20. d. M. abgehen. Die am 11. und 
12. d. Mts. abgegangene zweite Expedition war 
für Aſſab beſtimmt. Die Stärke der geſammten 
bisher an die Garniſon am Rothen Meere abge- 
gangenen Truppen beträgt mithin 3200 Mann. 

— Eine Privatdepeſche aus London meldet 
den Vormarſch der Ruſſen auf Herat. „Daily 
Telegraph“ veröffentlicht ferner ein Telegramm aus 
Wien, demzufolge Rußland im Begriffe ſtehe, He⸗ 
rat unter fein Protektorat zu ſtellen. Beide Nach⸗ 
richten bedürfen der Beſtätigung, ſind aber an ſich 
keineswegs unwahrſcheinlich, wie wir ſchon vor 
einigen Tagen angedeutet haben. 8 

Schon unterm 11. hat der Wiener Korre- 
ſpondent des „Daily Telegraph“ gemeldet: 

„Ich habe ſoeben aus einer abſolut glaub- 


länger ertragen, von Almoſen zu leben. Wenn 
ich einen reichen Mann finde, ſo gehört mir ein 
Theil ſeines Beſitzes, denn ich gebe mich ſelber 
dafür. Nehme ich St. John, ſo würden mir die 
guten Mordaunts ein nettes, bequemes — aber 
einfaches Häuschen einrichten und ſchenken, und 
nie, nie im Leben würde ich das Gefühl los, daß 
nur die Wohlthätigkeit Anderer mir mein Heim 
gegründet. Nein, nein, ich kann, ich darf, — 
ich will nich! ſchwach ſein.“ Schnell zog ſie aus 
der Taſche ihres Kleides ein Bild hervor, und 
trat, es betrachtend, näher zum Fenſter, durch das 
die Herbſtſonne ihre freundlichen Strahlen warf. 
Aufmerkſam ſtudirte fie den Kopf auf dem Bilde, 
und ihn plötzlich küſſend, rief ſie: „St. John, 
mein Liebling, mein Lieb, ich liebe Dich ja, und 
möchte Dich an mein Herz drücken und Dir ja- 
gen, was Du mir biſt. Aber es darf nicht ſein, 
Du biſt arm, und ich bin es noch mebr, wir kön⸗ 
nen einander alſo nicht angehören!“ und mit 
einer ſchnellen Wendung eilte ſie zum Kamin und 


opferte das Bild den Flammen. 
* * 


* 

Rund um den alten Kaſtanienbaum in Mor- 
daunt⸗Park war eine Bank gezogen, auf welche 
jetzt die letzten Strahlen der ſcheidenden Herbſt⸗ 
ſonne fielen. Der alte Baum ſtreckte ſeine brau- 
nen, leeren Arme ſchützend darüber hin, und un⸗ 
ten glühte das gefallene Laub in tauſend war⸗ 
men Tinten. Dort ſtanden zwei allein in der 
berrlichen Natur, ſich nah' und doch, — ach 
ſo fern. 

„Mathilda“ und St. John's Stimme 
zitterte heftig vor innerer Erregung, „Mathilda, 


ich kann es nicht langer verbergen, ich liebe Sie!“ 


würdigen Quelle in St. Petersburg die nach⸗ 
ſtehende wichtige Information erhalten: Die Ruf- 
ſen befinden ſich innerhalb 40 lengliſche) Meilen 
von Herat. Dem engliſchen Botſchafter iſt ener- 
giſch verſichert worden, daß fie nicht beabſichtig⸗ 
ten, Herat zu beſeßen; aber gewiſſe Thatſachen, 
die aus dem zentralaſtatiſchen Departement her- 
ſtammen, zeigen, was dieſe Verſicherungen werth 
ſind. Die Chefs jenes Departements ſagen — 
und vielleicht liegt einige Wahrheit in ihrer Be⸗ 
hauptung — daß die Bevölkerung von Herat es 
müde iſt, keine geregelte Regierung zu haben und 
keinem beſonderen zivilifirten Staate anzugehören. 
Sie hat demnach einen Wunſch nach dem Protek⸗ 
torat des Zaren kundgegeben, damit die ruſſiſcht 
Verwaltung ihnen Gefeg und Ordnung geben 
mag. Den ruſſiſchen Behörden iſt indeß bis jetzt 
ein derartiges direktes Geſuch nicht unter⸗ 
breitet worden. Die Letzteren erklären, daß, 
wenn fie don der Bevölkerung Herats 
ſormell angegangen werden, ihr Territorium 
zu beſetzen, Rußland dies nicht ablehnen kann. 
Alles dies iſt glaubwürdig genug, es iſt aber nur 
ein Theil der Wahrheit. Die ruſſiſche Regierung 
bat geſchickte Agenten, Geld und Geſchenke nach 
Herat geſandt. Dieſe Agenten haben die ſtrikte 
Weiſung, mit der Vertheilung der ihnen anver- 
trauten Gelder und Geſchenke nicht eher vorzu⸗ 
gehen, bis fie neue Inſtruktionen empfangen ha⸗ 
ben. In einem gegebenen Augenblick, der von 
dem Gange der Ereigniſſe in Egypten abhängen 
wird, werden dieſe Inſtruktionen erlaſſen werden, 
und Herat wird das Schickſal Merws theilen. 
Kontrakte ſind bereits vorbereitet für neue Ba⸗ 
gagewagen, die für das Herater Okkupationskorps, 
welche innerhalb 40 Meilen von ſeinem Beftim- 
mungsort ſteht, beſtimmt ſind. Die Natur der 
Zuſicherungen, die M. de Giers dem britiſchen 
Botſchafter in St. Petersburg ertheilt hat, iſt der⸗ 
art, daß Lord Granville und der Unterſtaatsſekre⸗ 
tär für auswärtige Angelegenheiten in den Stand 
geſetzt ſind, auf irgend welche Fragen über den 
Gegenſtand, die im Parlament an ſie geſtellt wer⸗ 
den dürften, befriedigende Antworten zu erthei- 
len; „aber“ — fügt mein Gewährsmann binzu 
— „denken Sie an meine Worte, die Beſetzung 
von Herat ſeitens Rußlands wird eine vollendete 
Thatſache fein, ehe die engliſche Regierung ent- 
deckt, daß fie wieder einmal von der moekoviſchen 
Diplomatie überliſtet worden iſt.“ 


— Das bhbinterindiſche Königreich Birma iſt 
gefällig genug, dem engliſchen Annexionsdrange 
Vorwände über Vorwände zu gelegentlicher Be- 
thätigung zu bieten Aus Rangun kommt die 
Nachricht nach London, daß die Kachyens den Pa- 
De eee 


Er neigte ſich zu dem Mädchen, um ſie mit 
ſeinem Arm zu umſchlingen, ſie wich ihm aus, 
blickte ihn kühl an, und fragte anſcheinend ſehr 
ruhig: „Warum, Mr, St. John!“ 

„Warum? Wer kann Gründe dafür ange- 
ben? Darf ich es wiederholen, ich liebe Sie, 
und nun ſagen Sie ebenſo offen, Mathilde, und 
geſtehen auch Sie mir, daß ich mich dieſe ganzen 
Wochen über nicht getäufcht habe, daß auch ich 
Ihnen lieb und werth bin!“ 

Leiſe ſchüttelte Mathilde den Kopf. „Sie 
irren, Mr. St. John, wir wollen dieſen Vorgang 
beide vergeſſen und zum Hauſe zurückkehren, ſo 
wie wir es verließen, — als gute Freunde, und 
als nichts weiter,“ und dabei reichte ſie ihm die 
Hand und wandte ſich zum Gehen. 

Er ergriff ihre Hand heftig und rief: „Ma- 
thilde Campbell, Sie weiſen mich zurück? Sie, die 
Sie mich durch Ihr freundliches Entgegenkommen 
in den verführeriſchen Traum wiegten, daß Sie 
mich liebten! Und nun, dleſe Zurüdweifung? 
Was ſoll das heißen?“ 

Mathilda zitterte und ſchwankte, doch fie 
entſann ſich ihrer Armuth und ſprach jo ruhig 
als möglich: „Was das heißen fol? Was ich 
Ihnen ſchon vorher ſagte, daß Sie ſich eben ge⸗ 
irrt baben, und daß wir für einander nie mehr 
als Freunde ſein können.“ 

„Dann, Miß Campbell, wollen wir uns 
trennen, und Gott helfe mir über dieſe Stunde, 
und bewahre Sie davor, jemals mit Reue an 


dieſelbe zurückzudenken.“ 


(Schluß folgt.) 
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der einzelnen Arten auf das Halten und Jagen 


ſpricht dann über die Geflügelzuchtanſtalt in Ecker⸗ 


und die übrigen zur Weiterzucht behalten wurden, 


nix. empfiehlt Herr Steichmann das Aufhängen den Lyonel in Flotow's „Martha“. 


der von Meyer. Aufgenommen werden 2, ange- und hohen Kun 


haben, um die Birmaneſen zu verhindern, ſich in ſtatt. 


demſelben feſtzuſetzen. In Folge deſſen hat die] von Frerichs (Berlin). 


laſt des britiſchen Reſidenten in Bhamo verbrannt findet vom 8. bis 11. April 1885 zu Wiesbaden liches, klaſſiſches zu werden beginnt, 
Das Präſidium deſſelben übernimmt Herr ſtellt ſih evident für den wirklichen, nicht 
Folgende Themata ſollen] ſcheinberen oder eingebildeten Kun ſtkenner 
Ranguner Handelskammer eine in ſtarken Aus- zur Verhandlung kommen: Am erſten Sitzungs- heraus daß wir eine Oper hier beflgen, die mit 


drücken gehaltene Eingabe an die indiſche Re- tage, Mittwoch den 8. April: Ueber die Behand⸗ den Kräften mancher Hofbühne auf gleicher Stufe 
gierung verfaßt, worin um engliſche Einmiſchung lung der Fettleibigkeit (Korpulenz); Referent: |fteht. Wir haben dies geſtern wieder bei der 


in die Wirren Ober-Birmas nachgeſucht wird. 


Ausland. 


Bern. 11. Februar. 
rend der Bundesrath in Bern ſich verbarrikadirt und Herr Riegel (Gießen). 


Henneberg (Göttingen). 


Herr Ebſtein (Göttingen); Korreferent: Herr höchſt glanzvollen Aufführung von Wagners 
Am zweiten Sitzungs⸗-[Tanihäuſer geſehen. 
tage, Donnerſtag den 9. April: Ueber Bronchial⸗[des Dichter-Komponiſten wurde die Vorſtellung 
(„Voſſ. Ztg.“) Wäh- aſthma; Referenten: Herr Curſchmann (Hamburg) mit dem „Trauermarſch beim Tode Gieg- 
Am dritten Sitzungs- fried'e aus der Götterdämmerung“ eröffnet, dem 


Zur Gedächtnißfeier 


und die peinlichſte Bewachung des Bundespalaſtes tage, Freitag den 10. April: Ueber Antippreſe; ein Prolog von unferem heimiſchen Dichter 
eintreten läßt, weil er ein anarchiſtiſches Attentat] Referenten: Herr Filehne (Erlangen) und Herr] Paul Wendt, geſprochen von Fräulein Rel⸗ 


fürchtet, wird aus Zug ein räuberiſcher Ueberfall] Liebermeiſter (Tübingen). 


Folgende Vorträge ſindſchenbach, folgte. Die Palme des Abends ge- 


gemeldet, der in frappanter Weiſe an das Mer- bereits angemeldet: Herr Liebreich (Berlin): Ueber] bührt wohl unſerm epiſchen Tenor Herrn W. 


Rallinger Attentat in Wien erinnert. 


Bei dem Schlafmittel. Herr Binz (Bonn): Ueber neuere [Richter, der in Geſang und Spiel, welche 


in der Bahnhofſtraße wohnenden Schuhmacher Arzneimittel. Herr Hack (Freiburg): Ueber chirur- Eigerſchaften er mit ſeltenem, hohem Künſtler⸗ 
Renggli erſchien letzten Freitag, Abends 8 Uhr, giſche Behandlung aſthmatiſcher Zuſtände. Herr] Verſſändniß zu vereinigen wußte, in die Inten⸗ 
ein Arbeiter mit dem Vorgeben, er wolle ein Paar] Edlefſen (Kiel): Zur Statiſtik und Aetiologie des] ſionen des Komponiſten fi zurecht zu finden ver- 
Stiefel kaufen. Ins Verkaufslokal geführt, zog akuten Gelenkrheumatismus. Herr Roßbach (Jena): ſtand. Herr Herrmann wußte mit Dezenz 
er ein Bajonnett hervor, ſchlug Renggli das Licht Ueber die Bewegungen des Magens, des Pylorus und Würde die Rolle des „Landgrafen“ zu inter⸗ 


aus der Hand und verſetzte ihm wuchtige Streiche und des Duodenums. Herr Fleiſcher (Erlangen) : | pretiren. 


auf das Haupt. Renggli konnte ſich hinter den Ueber Urämie. 


Der „Wolfram von Eſchenbach“ des 


In Ausſicht geſtellt haben aufer- | Herrn Schügraf legte wiederum Zeugniß ab 


ſog. „Ferggtiſch“ flüchten und einen dort ſtehen⸗[dem Vorträge: Herr Heidenhain (Breslau): Ueber | von den unverwüſtlichen, rieſenhaften Stimmmitteln, 


den alten Säbel erwiſchen, mit dem er links und pſeudomotoriſche Nervenwirkungen. 
rechts um ſich hieb. 


Herr Knoll welche dieſem hochbegabten Sänger zu Gebote fte- 
Er war ſo glücklich, hier- (Prag): Thema unbeſtimmt. Herr Edlefſen (Kiel): hen. Der Vortrag des „Blick ich umher“ im 2. 


durch dem Angreifer das Bajonnet aus der Hand Ueber das Verhalten der chlorſauren Salze im] Akt und der „Phantaſie an den Abendſtern“ im 
zu ſchlagen, worauf dieſer aus dem Laden flüch- Organismus. Herr Schultze (Heidelberg): Thema 3. Akt war ein vollendet künſtleriſcher, und es iſt 
tete, den er von außen zuſchloß, fo daß er un- unbeſtimmt. Außerdem iſt eine Ausſtellung von aufrichtig zu bedauern, daß dieſer Sänger unſere 


gehindert das Weite gewinnen konnte. 
heblich verwundete Reggli wurde auf, fein Klopfen (Bonn) und verſchiedene Demonſtrationen vorge⸗ 
und Hülferufen ſchließlich von einem Nachbar be- ſehen. 
freit. Das zurückgelaſſene Bajonnett führte zur 


werden. 


ſellſchaft, welche ſich in Zug gebildet hat. 
Attentat feiner eigenen Eingebung entſprang, ſo Erkrankungen zu verzeichnen. 


gung, die ſich ſchon in Folge der Maßregeln zum Naugard und 1 im Kreiſe Stettin. 


Kullmann aus der Schweiz ausgewieſen wurde. Perſonen in Stettin und an Ruhr 1 Perſon 
Er ſtand früher in Arbeit in Burgdorf (Kanton im Kreiſe Anklam. a 
Bern) und betheiligte ſich an der Verbreitung des — (Perſonal-Chronik.) Der königliche Ober⸗ 
Stellmacher-Plakate. Dafür wurde er zu einer förſter Rohrbeck zu Jaedkemühl und der Ritter 
Gefängnißſtrafe verurtheilt und ſchließlich aus der gutsbeſitzer Baron von Cidftädt auf Koblenz find 
Schweiz ausgewieſen. a für den Bezirk Liepgarten beziehentlich für den 
a Bezirk Koblenz, Kreiſes Ueckermünde, zu Amts- 
Stettiner Nachrichten. vorſtehern auf eine 2 9 5 ed 1 
ttin, 15. Februar. Ornithologiſchor nannt worden. — Der Paſtor Raddatz in Ruh⸗ 
Run. Sihung 5 2. Februar. 9 now, Synode Freienwalde, iſt zum Lokalſchul.In⸗ 
Reimer hält einen längeren Vortrag über die do- ſpektor über die Schulen ſeiner Parochie bes 
meftizirten Tauben. Er theilt dieſelben in 4 Der Paſtor Schmidt in ht 8 4270 
Haupt- und jede derſelben wieder in Unterabthei⸗ iſt zum Lokalſchulinſpektor über die Schulen de ner 
lungen und gebt nach eingehender Charakteriſtik Parochie ernannt. — Die Anſtellung des bishe 
0 rigen Hülfslehrers am Realprogymnaſtum zu Be 
derſelben über. In der darauf ſtattfindenden lin l. P. Dr. Gotthard Teplaff als ordentlichen 
Dunes zeigt Herr Schmidt die an einer Taube Lehrers an dem Gymnaſlum zu Stralſund if ge- 
da, der dg poi g n ae on DER sea . del Dr 
e — ’ 
Form einee Kreuzſchnabels. Herr Steichmann Lehrer Gebhard, zu Hausſewe der ae un 
berg. Nach kurzer Beſchreibung derſelben, deren Lehrer Gantzkow, zu Harms dorf, Synode Nau- 
Lage ſowohl für Land- als Waſſervögel nicht gün- gard, der Küſter und Lehrer Born, zu Kl. Zle⸗ 
ſtiger gedacht werden kann, giebt Redner einen genort, Synode Ueckermünde, der Lehrer Jahnke, 
ſtatiſtiſchen Nachweis über die diesjährigen Er⸗ zu Meſcherin der Lehrer Bleck, zu Mulkenthin der 
folge. Bel Uebernahme der Anſtalt, die Herrn Küſter und Lehrer Sümnicht, zu Rothen Klempe: 
Kommerzienrath Quiſtorp gehört, fand Herr now der Küſter und Leorer Decker, in Stettin der 
Steichmann am 1. April 5 Perlhühner, 26 Pu- Lehrer Steinberg und Küſter und der Lehrer 
ten, 168 Hühner, 35 Enten und 10 Gänſe im Strelow. — Proviſortſch angeſtellt find : in Fal; 
Geſammtwerth von 1007 M. Die Eierpiopuf- kenwalde, Synode Ueckermünde, der zweite Lehrer 
ton betrug 15,996 Stück, wovon 901 Stück im Böttcher, in Stettin der Lehrer Sonntag und die 
Werthe von 986 M. als Bruteier verkauft wur. Lebrerinnen Mandt und Schulz. — An der Stadt⸗ 
den; ausgebrütet wurden 3085 Stück, wovon 7 . Lederer bu a 
erige rs eine 2 1 
ale dhe ee kommen 825 Mark. Die Wiederbeſetzung erfolgt 
daß jetzt ein Beſtand von 411 Stück an Hip. durch den Magiſtrat in Greifenbagen. — Dem 
Ber Akne Gänſen und ee penſionirten Strafanſtalts-Aufſeher Peters in Goll⸗ 
im Werthe von 1828 M. bleibt. Die Gejammt- now iſt das Allgemeine Ehrenzeichen Allerhöchſten 
einnahme betrug 4189 M. Die Ausgabe an Orts verliehen worden. 
Futter, Gehältern, Abſchreibung, Geräthſchaften, — In der Woche vom 8. bis 14. Februar 
Zinſen ꝛc. 4101 M., jo daß ein Ueberſchuß bleibt wurden in der hieſigen Volksküche 2798 Portio⸗ 
von 88 M. Dieſes Reſultat mag gering er- nen verabreicht. 
ſcheinen, aber nach den gehabten Schwierigkeiten, 


mer noch ein günſtiges genannt werden, das fi | Bauinſpektor daſelbſt angeſtellt worden. 
jedoch vortheilhafter geſtalten dürfte, ſobald die 


bracht wird und empfiehlt den Mitgliedern den ſtatt und wird das mit Senſation aufgenommene 
Beſuch der Anftalt. — Gegen das Rauben des Schauspiel „Frau Suſanne“ wiederholt. 
jungen Geflügels durch die Nebelkrähe Corv. cor- | Bellevue-Theater ſingt Sonntag Herr W. Richter 
Einer meite- 
geſchoſſener Kadaver dieſer Krähe. — Die Frage, ren Notiz bedarf es wohl nicht. 
ob Brieftauben, welche im Winter, oder im zei- — Der Stettiner Lloyddampfer „Martha“ 
tigen Frühjahr gezüchtet werden, an ihrer Fähig- iſt geſtern von Halifax nach Newyork abgegangen. 
keit Einbuße erlitten? wird dahin beantwortet, a 
daß es höchſtens durch örtliche Verhältniſſe und Stadt⸗Theater. 
ſtarke Nachfröſte geſchehen könnte. Herr A. Rei- Es dürfte wohl ſchwer ſein, die Behauptung 
mer empfiehlt, um eine geſunde kräftige Nachzucht zu widerlegen, daß unſere Oper jetzt ſeine Glanz 
zu erhalten, im Winter die Geſchlechter zu tren⸗epoche zu fetern beginnt. Eine große Oper folgt 
nen. Dr. Bauer empfiehlt das Hühnerwerk von der anderen und die Aufführungen derſelben ath⸗ 
Dürigen und Lehrer Röhl den Geflügelzuchtkalen-Pmen nach allen Richtungen hin Sorgfalt, Fleiß 
ſtſinn. Jetzt, nachdem die 
meldet 2 neue Mitglieder. Darfteller ſich gegenfeitig akklimatiſirt haben und 
— Der vierte Kongreß für innere Medizin das Zuſammenſpiel ein einheit- 


— Der Regierungs - Baumeifter Max An- rillo den Schutzheiligen von Sevilla ins Stadt- 
den Witterungsverhältniſſen im Mai kann es im-|derjon zu Kolbergermünde iſt als kgl. Hafen- Wappen, wie ſolches in Facſimile auf dem Um- 


— Auf allgemeines Verlangen ſpielt heute ſten Erdbeben jeroch iſt der altersgraue Thurm 
Terrainverhältniſſe einem rationellen Betrieb an- (Sonntag) Signor Erneſto Roſſi nochmals den nicht unverſehrt geblieben, und mancher Riß lich. 
gepaßt und die Anlage dementſprechend erweitert | „Othello“. Dienſtag beſchließt der berühmte Tra- tete das feſtgefugte Geſtein der ſtarken Um- 
würde, was denn auch im nächſten Jahre ge- göde ſein leider fo kurzes Gaſtſpiel mit „König faſſungsmauer. Da lugt nun das Elend und der 
ſchehen wird. Der Vorſitzende dankt dem Redner Lear“, da für den 19. cr. ſchon fein erſtes Auf- Jammer heraus und hinein und gemahnt an die 
für feinen intereſſanten Bericht, welcher nebſt einer | treten in Breslau publizirt iſt. Die in Folge des Vergänglichkeit irdiſchen Beſizes mit bittenden 
Beſchreibung der Anſtalt in einer der nächſten Nr. | Gaſtſplels Sonnabends ausgefallene volksthümliche Händen um Hülfe. 
der Zeitſchrift für Ornithologie ausführlicher ge- Vorſtellung bei kleinen Preiſen findet Montag Ernſt von Wildenbruch in einem poetiſchen Vor 


Im daſſelbe lautet: 


Der er- Fleiſchkonſerven, Peptonen ꝛc. durch Herrn Kochs] Oper zur nächſten Stagione verläßt. 


Frau Görlich verband in der Partie der 
„Eliſabeth“ den geſanglichen Theil mit einem jee- 


— In der Woche vom 1. bis 7. Je- lenvollen Spiel und erntete wiederholten Beifall, 
Entdeckung des Thäters, des Schuhmachergeſellen bruar kamen im Regierungsbezirk Stettin 172 namentlich in dem Eröffnungs-Geſange des 2. Ak. 
Amman von Aadorf, doch konnte ſein gegenwär- Erkrankungs⸗ und 25 Todesfälle in Folge von tes, von Arien darf man bei Wagner nicht 
tiger Aufenthalt bis zur Stunde nicht ermittelt | anftedenden Krankheiten vor; am ftärkften zeigte] ſpiechen. Die Herren Lange (Walther von der 
Es wird nun mit Beſtimmtheit behaup- ſich wiederum Diphtherie, woran 82 Er- Vogelweide), Herr Müller (Biterolf), Herr 
tet, Amman ſei Mitglied der anarchiſtiſchen Ge- krankungen und 21 Todesfälle zu verzeichnen ſind, Michel (Heinrich der Schreiber) und Herr Fi 
Iſt] die meiſten Erkrankungen (je 12) kamen in den [lisczanko (Reimar von Zweter) trugen zum 
nun auch noch keineswegs nachgewieſen, ob er im Kreiſen Kammin und Randow vor, demnächſt folgt | Gelingen des Ganzen nicht Unbedeutendes bei, 
Auftrag feiner „Gruppe“ gehandelt, oder ob das der Kreis Saatzig (11), in Stettin find nur 4 namentlich in dem Enſemble zum Schluß des 
Demnächſt folgen] 1. Aktes. 
wird daſſelbe doch allgemein als ein „anardifi- Scharlach und Rötheln mit 42 Er- ſchardt. Sie ſaß auf hohem Felſen wie eine 
ſches“ angeſehen und wird bei der großen Erre- krankungen (3 Todesfällen), davon 15 im Kreiſe zweite Lore-Ley und intonirte die Schalmey. 
An Ma -Der Geſang war ſchön. 
Schutze des Bundespalaſtes des Volkes bemächtigt | ern erkrankten 39 Perſonen, davon 31 im] wundert, daß „die allerliebfte Zerline“ und die 
hat, das Verlangen nach Ausweiſung der fremden Kreiſe Uſedom⸗Wollin, 1 in Stettin. An Darm ⸗ „niedliche Marie“ aus Czaar und Zimmermann 
Anarchiſten noch erheblich verſtärklen. Bemerkt ſei[ Typhus erkrankten 6 Perſonen (1 Todesfall) ſo ruhig zu ſitzen im Stande war. Herr Feld 
noch, daß der in Frankfurt verhaftete Anarchiſt[ davon 2 in Stettin, an Kindbettfieber 2 perdient mit feiner vorzüglichen Kapelle großes Lob. 


Den jungen Hirten machte Frl. Butt- 


Wir haben uns nur ge⸗ 


Kunft und Literatur. 


Theatec für here: Stadttheater: 
„Othello.“ Bellevuetheater: „Martha.“ 
Oper in 4 Akten. Montag: Stadtthea⸗ 
ter: „Frau Suſanne.“ Schauſpiel in 5 Akten. 


Das Album für Spanten, deſſen Verkaufs · 
Ertrag (wie bereits mitgetheilt) den durch die 


Erdbeben in Spanien ee 


kommen ſoll, wird vom 20. Februar ab in dem 
Kunſtverlage von Amsler und Ruthardt (Behren- 
ſtraße 29a) in Berlin käuflich zu haben fein. 
Die Ausſtattung dieſer maleriſchen Erinnerungs- 
mappe an die ſpaniſche Reiſe unſeres erlauchten 
Kaiſerſohnes zeichnet ſich durch gediegene Einfach- 
heit vortheilhaft aus vor ſo vielen in prunkendem 
Umſchlag gedankenleere oder oberflächliche Blätter 
bergenden Büchern. Entſprechen auch die einzel ⸗ 
nen Blätter in ihren einfarbigen Tönen nicht den 
bunten Original⸗Aquarellen, jo wird doch jeder, 
der die letzteren auf der ſogenannten ſpaniſchen 
Ausſtellung im königlichen Kunſtakademie Gebäude 
geſehen hat, über ihre in Zeichnung wie in der 
Schattirung trefflich gelungene Wiedergabe durch 
den photographiſch ꝛc. gefertigten Facſimiledruck 
hoch erfreut ſein. Der jo viel bewunderte „ſchla- 
fende Lakal“ von Pradilla feſſelt auch in der Ein- 
farbigkeit durch ſeine jubtile und geniale Zeich- 
nung nicht minder, als das getreue Abbild von 
Ingladas „Spanierin“. Beſondere Erwähnung 
gebührt von den zehn mit feinem Sinn ausge- 
wählten Blättern dem freudig bewimpelten und 
beflaggten Thurm von Sevilla, der von der künſt⸗ 
leriſchen Hand des Garcia y Ramos in Wafler- 
farben ſkizzirt iſt. Hat doch gerade dieſer Thurm 
ſchon zu Murillos, des großen ſpaniſchen Meiſters 
Zeiten hernieder geſchaut auf die durch gewaltige 
Erderſchütterungen zerrüttete hesperiſche Halbinſel; 
freilich damals widerſtand der ſchlanke Bau den 
vernichtenden Stößen, und zum Danke malte Mu- 


ſchlap des Albums zu ſehen if. Bei dem jung⸗ 


Dieſe ſtumme Klage hat 
wort den zehn Erinnerungsblättern vorangeſetzt; 


Jammerſchrei und düſtre Klage 
Tönt aus Spaniens ſtolzem Munde, 
Von des Schickſals rauhem Schlage 
Brennt auf Spaniens Bruſt die Wunde. 
Wie der Traum, der Nacht- Verſtörer, 
Geht die Stimme des Verderbens 
Durch die Welt und alle Hörer 
Faßt's wie Ahnung eignen Sterbens; 
Und in beißem Schreck verſteinend 
Starrt das Mitgefühl, das warme. 
Sieh, da breitet Deutſchland weinend 
Um die Schweſter ſeine Arme; 
„Freundſchaft haſt Du mir gewähret, 
Darum Liebe Dir, Geliebte, 
Haſt mich königlich geehret, 


Darum Ehrfurcht Dir, Betrübte; 
Suche Troſt am Schweſterherzen, 
Deutſchland iſt im Leid am größten, 
Wohl bewandert iſt's in Schmerzen — 
Leid-Erfahrung lehret tröſten.“ 

Den vornehmſten Werth jedoch verleiht die⸗ 
ſem ſpaniſchen Album, wie die „Kreuzztg.“ mel- 
det, die eigenhändig vollzogene Unterſchrift J. K. 
und K. H. der Frau Kronprinzeſſin: „Zum 
Beſten der Nothleidenden in Spanien. Berlin 
1885. (gez.) Victoria, Kronprinzeſſin.“ Bei der 
100 Mk. koſtenden Ausgabe I. in eleganter, mit 
einem V. und einer Krone gezlerten Leinwand⸗ 


von 10 Mk.) ſind ſie als Bacfimile gedruckt. 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Germaniſches Gift!) „Deutſche Land⸗ 
wehr-Oberſten als Pariſer Bierſchenker“ und „Un⸗ 
teroffigiere als Kellner“ — dieſe koſtbare Ents 
deckung macht mit beiſpielloſer Findigkeit Monfleur 
Edmond Deschaumes im „Evenement“, in dem er 
die deutſchen Bierſtuben als das eigentliche Sitten⸗ 
verderbniß des jungen Frankreichs anklagt. Denn 
die deutſchen Blerkneipen ſind es, „wo der Preuße, 
der Badenſer, der Baier den Franzoſen (inſonder⸗ 
heit den Pariſern) für ihr ſchönes Geld das ſchwere 
germaniſche Gift einſchenken.“ Monſieur Des- 
chaumes ſchreibt: 

Wollen Sie ſchwarzes Bier von Nürnberg, 
oder Münchener Bier oder Berliner Weißbier ? 
Wollen Sie in einem Keller oder einer „kneipe“ 
trinken? Die Kellner, ungeſchliffen in ihren Wor⸗ 
ten und gewaltthätig in ihren Geberden, weiben 
Sie in die Geheimnifje der tüdesken Ausſprache 
des Franzöſiſchen ein. Nachdem fie Ihnen den 
Magen mit Bier überſchüttet haben, ſtopfen fle 
Ihnen denſelben mit Wurſt und Ochſenmaul⸗ Salat. 
Zeichen der Zeit: Es giebt ſogar deutſche Bier⸗ 
kneipen, die Spielorgeln haben! Das Brauhaus 
iſt zumeiſt an dieſem Stodigwerden des Pariſer 
Geiſtes, an dieſer Banalität des Lebens, an biejem 
Bedürfniß des Schreiens und Brüllende ſchuld. 
— Ich bin für den franzöſiſchen Wein, gegen 
das Bier Germaniens, für die Schnitte Lenden⸗ 
braten, gegen dle Portion Sauerkraut. — Sie 
haben alle nach dem Kriege über Verrath und 
Spionirerei geſchrieen, und jetzt, wenn Sie ein 
Seidel in dem Bierhauſe verlangen, da iſt es ein 
Oberſt der Landwehr (), der es Ihnen verkauft, 
und ein Unteroffizier, der es Ihnen bringt. Sie 
holen ſich da die teutoniſche Rohheit, die brutale 
Beſoffenbeit und den Wurft- und Pfeifengeſtank. 
— Gehen Sie, wohin Sie wollen, nur nicht in 
das Bierhaus.“ 

Ausdrücklich beſchwört der Schutzgeiſt des 
jungen Frankreichs, der auf den Namen Deshan- 
mes hört, daß die Verwarnten doch „die Land⸗ 


wehr-Oberſten ihren Sol 
Ber den Batern laſſen 


es, wie die „Kreuz Zeitung“ treffend e 
„L'Abſinthe“, worin franzöſiſche Patrioten das 
Verderben von Land und Leuten ſuchten; jetzt 
findet Deschaumes richtig „das germaniſche Gift“ 
heraus. 

— (Verfänglich.) „Meine Frau urd ich 
waren geſtern im Flohtbeater und haben dort — 
alte Bekannte getroffen!“ 

— (Aus der Inſtruktlonsſtunde.) Unter⸗ 
offizier: Was ſoll der Soldat zum Putzen und 
Reinigen feiner Ausrüſtungsgegenſtände benutzen ? 
— Soldat: Buppulver, Kalk, Schmirgel . .. 
Unterofſizter: Alles falſch! Ich hab's Euch doch 
das letzte Mal ausdrücklich und genau vorge- 
leſen: Zum Putzen benutzt der Soldat die Abend⸗ 
ſtunden! 

— (Aus dem Gouvernantenleben.) „Nun, 
Marie, kannſt Du mir ſagen, was ein Wunder 
iſt?“ „„Die Mutter ſagt, es wäre ein Wunder, 
wenn Sie nicht den hübſchen Hauslehrer vom 
zweiten Stock heirathen würden.““ 

— Bäuerin: Na, Du dummes Ding, wie 
kannſt Du denn, wenn ich Dich zum Arzt für 
meinen kranken Mann ſchicke, den Viehdoktor ho- 
len?“ — „Na, Ihr habt doch ausdrücklch geſagt: 
Spring’ ſchnell nach dem Doktor, mein alter Eſel 
iſt wieder einmal krank!“ 

— (Wirkſame Reklame.) Nahe einem der 
Londener Bahnhöfe, wo die Züge ſchon langjam 
fahren, tft auf einer langen Mauer folgende In⸗ 
ſchrift: Wenn Euer Zug entgleiſt und Ihr dabei 
umkommt, ſo könnt Ihr nicht mehr die beſten und 
billigſten Hemden der Welt bei Jones Smith in 
London zu 40 Schilling das Dutzend kaufen! 

Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettm 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Peter burg, 14. Februar. Der ruſſiſchen 
„Petersburger Zeitung“ zufolge iſt das Kapitel 
der Wilnaer katholiſchen Eparchie beauftragt wor⸗ 
den, für den abweſenden Biſchof einen Koabjutor 
zu erwählen. 

Bukareſt, 14. Februar. Das neue Mini- 


ſſterium hat ih in folgender Zuſammenſetzung ge- 
bildet: Jean Bratiano Präſidium und Inneres, 


Campineano außere Angelegenheiten, Stourdza 
Unterricht und Kultus, Lecea Finanzen, Nacon 


Juſtiz, Stolojan Handel, General Falcoyano Krieg 


und General Radu Mihat öffentliche Arbeiten. 
Das neue Miniſterium wird heute dem Könige 
den Eid leiſten. N 

London. 14. Februar. Der Tunnel unter 
dem Merſeyfluſſe, welcher Liverpool mit Birken⸗ 
head verbindet, iſt geſtern eröffnet worden. 
Philadelphia, 13. Februar. Bei dem Brande 
des hieſigen Armen-Irrenhauſes find nach den 
bisherigen Ermittelungen 28 Perſonen ums Leben 
gekommen. 


mappe, wird die erlauchte Frau dieſe Zeilen ſelbſt 
eintragen, bei der billigen Ausgabe II. (zum Preiſe 


und das baierifche 
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